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Vorwort

Liebe Leserinnen und Leser,

wir freuen uns, Ihnen Band 3 der Reihe 
„Herausforderung Erziehung in sozialpäda-
gogischen Berufen“ vorstellen zu können.

In Band 1 wurden auf der Grundlage eines 
aktuellen Bildes vom „Kind als Subjekt“ 
Handlungsmöglichkeiten für Erzieherinnen 
und Erzieher im Elementarbereich aufgezeigt. 
Band 2 setzt ebenfalls einen Schwerpunkt in 
der Elementarpädagogik und beschäftigt sich 
mit psychomotorischen, musisch-kreativen, 
literarischen und naturwissenschaftlichen 
Lernbereichen.

Da die Ausbildung von Erzieherinnen und 
Erziehern in Deutschland als Breitbandaus-
bildung für die unterschiedlichen Felder der 
sozialpädagogischen Praxis ausgelegt ist, 
greift Band 3 folgerichtig Themenbereiche 
auf, die für die Arbeit mit Schulkindern und 
Jugendlichen von Bedeutung sind.

Während bezüglich der Arbeit mit Vorschul-
kindern eine breite fachliche Diskussion 
existiert, die auch als „Elementarpädagogik“ 
identifi zierbar ist, kann bisher von einer Päd-
agogik des Schulkindalters und des Jugendal-
ters nicht gesprochen werden. Aus diesem 
Grund geht es den Autorinnen und Autoren 
des vorliegenden Bandes darum, bedeut-
sames Fachwissen für die Ausbildung von 
Erzieherinnen und Erziehern zu den zwölf 
folgenden Themenbereichen (Herausforde-
rungen) verfügbar zu machen:

Wenn Sie die Ausbildung zur Erzieherin/ 
zum Erzieher auf dem Hintergrund der dafür 
bisher vorgesehenen schulischen Vorausset-
zungen absolvieren, bedeutet das für viele 
von Ihnen die erstmalige Auseinandersetzung 
mit der Zielgruppe Schulkinder und Jugend-
liche, die Ihnen in Ganztagsschulen, Horten 
sowie in Einrichtungen der Jugend- und 
Behindertenhilfe begegnen. Sie sind heraus-
gefordert, die eigenen Entwicklungsaufgaben 
zu erkennen, die Sie bewältigen müssen, um 
mit diesem Personenkreis professionell 
arbeiten zu können. Die altersbedingte Nähe 
zu Schulkindern und Jugendlichen bietet 
Ihnen die Möglichkeit, eigene Entwicklungs-
erfahrungen zu refl ektieren und die daraus 
resultierenden Selbsterkenntnisse für die 
pädagogische Arbeit nutzbar zu machen. 
Diese sind Inhalt der 1. Herausforderung. 

(Autor: K. H. Amthauer)

Im Zentrum der pädagogisch-psycholo-
gischen Betrachtungen zum Schulkindalter 
und zum Jugendalter stehen die entspre-
chenden Entwicklungsprozesse dieser 
Altersgruppen.
Entwicklungen werden aus bedürfnis- und 
systemtheoretischer Sicht durch individuelle 
Bedürfnisse und Störungen im Individuum 
selbst oder durch Störungen aus dem 
Lebensumfeld in Gang gesetzt. 
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Davon ausgehend besteht die 2. Herausfor-
derung für Sie als Lerner darin, die entspre-
chenden Entwicklungsprozesse von Schul-
kindern zu verstehen und zu begleiten.

(Autor: Werner Eul)

Entwicklungsprozesse des Jugendalters 
unterscheiden sich deutlich von denjenigen 
im Schulkindalter. Dies zu erkennen und 
adäquate pädagogische Aktionen zu beden-
ken, stellt die 3. Herausforderung im 
vorliegenden Buch dar. Auch hier ist es für 
uns als Autoren wichtig, Schulkinder und 
Jugendliche als „Subjekte“ erkennbar 
werden zu lassen. 

(Autor: K. H. Amthauer)

Die „selbstständige Persönlichkeit“ ist 
oberstes Ziel aller pädagogischen Bemü-
hungen in der modernen Jugendhilfe. In der 
4. Herausforderung können Sie die 
entsprechenden Zielvorstellungen klären. 

(Autor: Werner Eul)

Im Leben von Menschen lassen sich 
vielfältige Phasen des Übergangs erkennen. 
Sie sind einerseits durch Sozialisations-
prozesse bedingt, können andererseits aber 
auch durch Entscheidungen für persönliche 
Veränderungen begründet sein. Diese 
Übergänge stellen Einschnitte in die Normali-
tät des Alltags dar und lösen als „Störungen“ 
innerpsychische Veränderungen aus. Insofern 
beinhalten sie zeitgleich Chancen für die 
Entwicklung. 
Im thematischen Zusammenhang dieses 
Buches besteht die 5. Herausforderung 
darin, sich mit den Möglichkeiten für die 
Gestaltung des Übergangs vom Kindergarten 
zur Grundschule und von der Grundschule 
zur weiterführenden Schule beispielhaft 
auseinanderzusetzen.

(Autor: K. H. Amthauer)

Der Hort als familienergänzende Einrichtung 
hat in Deutschland eine lange Tradition. In 
der 6. Herausforderung können Sie sich die 
gesellschaftliche Bedeutung der Hortarbeit 

erschließen. Sie können Überlegungen zur 
altersgerechten Auswahl von Lerninhalten 
für dieses Praxisfeld anstellen und Ideen für 
die methodische Ausgestaltung desselben 
entwickeln.

(Autoren: Christa Hülpüsch, K. H. Amthauer)

Schulkinder sollen in ihrer Entwicklung 
durch die Einrichtung von Ganztagsschulen 
gefördert werden. Als pädagogische Fachkraft 
in diesem Bereich sind Sie gefordert, sich mit 
Konzepten für dieses Praxisfeld auseinander-
zusetzen. Darauf aufbauend, können Sie sich 
in der 7. Herausforderung Möglichkeiten 
erarbeiten, wie Sie Schulkinder in ihren 
Bildungsprozessen begleiten können. 

(Autor: K. H. Amthauer)

Die Einrichtungen der Jugendhilfe haben 
vielfältige Angebotsformen für Kinder und 
Jugendliche entwickelt, die besondere 
sozialpädagogische Hilfe bei der Bewältigung 
ihrer Entwicklung benötigen. Die 8. Heraus-
forderung besteht darin, die pädagogischen 
Potenziale dieser Angebotsformen zu 
refl ektieren und die Bedeutung des Hilfe-
planverfahrens und der Psychosozialen 
Diagnose für die Ausgestaltung der inhalt-
lichen Arbeit zu erkennen.

(Autorin: Melanie Steinebach)

Durch die Arbeit in Gruppen können Sie die 
Entwicklung von Schulkindern und Jugend-
lichen in besonderer Weise fördern. Die 9. 
Herausforderung gibt Ihnen die Gelegen-
heit, das Verhalten und Erleben von Men-
schen in Gruppen zu verstehen und Metho-
den für die inhaltliche Ausgestaltung einer 
solchen Arbeit zu erarbeiten.

(Autor: Werner Eul)

In der 10. Herausforderung können Sie sich 
damit beschäftigen, wie Sie „Erlebnisse“ päd-
agogisch nutzen können. Sie erarbeiten, wie 
Sie erlebnispädagogische Angebote arrangie-
ren können, damit diese entwicklungsför-
dernd wirken. 

(Autor: Werner Eul)
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Der Umgang mit Fällen von sexuellem 
Missbrauch in der Arbeit mit Schulkindern 
und Jugendlichen verunsichert nicht nur 
Berufsanfänger. Der Grund liegt häufi g darin, 
dass es im Einzelfall schwer einzuschätzen 
ist, inwiefern ein sexueller Missbrauch 
vorliegt oder nicht. In der 11. Herausforde-
rung sind Sie gefordert, die Dynamik 
sexuellen Missbrauchs zu verstehen, um 
davon ausgehend Möglichkeiten der Inter-
vention klären zu können.

(Autorin: Wilma Wirtz-Weinrich)

Medien haben heute auf die Entwicklung 
von Schulkindern und Jugendlichen einen 
enormen Einfl uss. Voraussetzung für eine 
mögliche pädagogische Einfl ussnahme ist 
Ihre Fähigkeit zur Analyse des Mediennut-
zungsverhaltens der Zielgruppen. Nach der 
Klärung von Zielen der Medienpädagogik 
können Sie in der 12. Herausforderung die 
praktische Umsetzung an einem Beispiel 
klären. 

(Autoren: Eva und Dirk Fritsch)

Didaktisch-methodische Konzeption

Wenn Sie Band 1 und Band 2 der Lehrbuch-
reihe „Herausforderung Erziehung in 
sozialpädagogischen Berufen“ kennen, wird 
Ihnen bereits deutlich geworden sein, dass 
die oben beschriebenen Herausforderungen 
in diesem Band nach der gleichen didaktisch-
methodischen Konzeption erarbeitet werden 
können.

Für Leser, die erstmals mit dieser Lehrbuch-
reihe arbeiten, stellen wir die einzelnen 
Schritte der Erarbeitung nochmals im 
Zusammenhang dar: 

Ausgehend vom Horizont Ihres Wissens, 
stellen Sie (sich) Fragen, die sich aufgrund 
von Problemen aus der pädagogischen Praxis 
ergeben, erschließen sich mithilfe neuer 
Lernarrangements Erkenntnisse, erproben 
darauf aufbauend eigene Entwürfe und üben 
sich darin, Ihren Weg selbstständig weiterzu-
gehen.

Auf der Suche nach geeigneten Lösungen für 
Probleme aus der Praxis führt Sie das 
Lehrbuch in einem didaktisch reduzierten 
Arrangement auf einen Weg, auf dem sich 
folgende Fragestellungen ergeben:

1. Was Sie schon wissen

Was wissen Sie zur thematisierten beruf-
lichen Anforderungssituation, welche Metho-
denkenntnisse, Fähigkeiten, Fertigkeiten 
beherrschen Sie/beherrschen Sie nicht? 
Welche sind noch zu erwerben? Welche 
Einstellungen bringen Sie mit?

2. Vorwissen ordnen und darstellen

Wie ist das bereits erarbeitete Wissen, wie 
sind die Fähigkeiten und Fertigkeiten 
fachlich zu ordnen und methodisch aufberei-
tet darzustellen?

3. Probleme erkennen 

Welches praktische oder fachliche Problem 
aus der Berufspraxis fordert dazu heraus, 
bestehendes Wissen neu zu ordnen, Kennt-
nisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten zu 
ergänzen, zu erweitern und zu vertiefen?

4. Wissen erarbeiten, erweitern, vertiefen

Welche Texte, Fallbeispiele etc. ermöglichen 
exemplarisch und berufsfeldbezogen, 
Wissen, Kenntnisse, Fähigkeiten und 
Fertigkeiten zu erarbeiten?

5. Wissen anwenden

Wie können erworbenes Wissen, Kenntnisse, 
Fähigkeiten und Fertigkeiten für reale 
Herausforderungen in der berufl ichen Praxis 
nutzbar gemacht werden?

6.  Den Lernprozess refl ektieren und 
beurteilen

Mithilfe welcher Methoden und Verfahrens-
weisen können Sie bewusst Ihren eigenen 
Lernweg nachvollziehen und Ihre erwor-
benen Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertig-
keiten als Erweiterung ihres Handlungsreper-
toires begreifen?
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9
Gruppenpädagogisch arbeiten

Die Gruppe ist der Mensch im Plural

•  Welche Gefühle und Assoziationen löst das Bild in Ihnen aus?

•  An was erinnert Sie das Bild in Ihrer eigenen Biografie ?
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In diesem Themenbereich steht nicht die Theorie der Gruppe im Vordergrund. Ausgangs-
punkt ist vielmehr der Gedanke, dass sich die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen 
immer im Kontakt zu anderen Menschen und auch durch Gruppen vollzieht.

Daher geht es darum, zu klären, welche Möglichkeiten die Gruppenpädagogik bie-
tet, Entwicklungsprozesse von Kindern und Jugendlichen zu unterstützen.

Wenn Entwicklungen auch von menschlichen Bedürfnissen in Gang gesetzt werden, 
dann muss auch geklärt werden, welche Bedürfnisse von Gruppenmitgliedern berücksich-
tigt werden müssen, damit Gruppenprozesse entwicklungsfördernd wirken können.

Auch die Bewältigung von Konfl ikten in Gruppen ist eine wichtige Voraussetzung 
für eine gelingende Gruppenarbeit.

Schließlich steht Entwicklung auch immer im Zusammenhang mit der Auseinander-
setzung mit Inhalten. Das Modell der „Themenzentrierten Interaktion“ nach Ruth Cohn 
zeigt Möglichkeiten auf, Gruppenprozesse als Selbst-Bildungsprozesse zu arrangieren.

 

9.1 Möglichkeiten der Gruppenpädagogik in der Arbeit 
mit Kindern und Jugendlichen erkennen

9.1.1 Was Sie schon wissen

Jenny und ihre drei zehnjährigen Freundinnen wollten Robbenbabys vor Pelztierjägern 
schützen. Jenny hatte viele Ideen für Aktionen und bald führte sie die Gruppe an. Die 
vier Mädchen entschlossen sich einen Klub zu gründen, der „Gesellschaft zur Rettung 
von Robbenbabys“ heißen sollte. Sie gaben sich Regeln für Klubmitgliedschaft und Vor-
sitz. Sie wollten sich in einem Gartenhäuschen treffen, das auf dem Grundstück eines 
Elternteils stand. Dort verbrachten sie viel Zeit damit, Abzeichen herzustellen und Ak-
tionen für die Zukunft zu planen. Sie schrieben sogar einen Brief an die Bundeskanzlerin 
und waren überglücklich, als sie eine Antwort aus dem Bundeskanzleramt bekamen.

Wenn Sie sich an Ihre eigene Kindheit und Jugend erinnern, werden Sie über viel-
fältige Beispiele von vergleichbaren Gruppenaktivitäten berichten können. 

Anregungen zur Erarbeitung

•  Beschreiben Sie eine Gruppe, in der Sie in Kindheit und Jugend Mitglied waren.
• Tauschen Sie sich in der Lerngruppe aus.

9.1.2 Vorwissen ordnen und darstellen 

Bei dem Austausch über Ihre Erfahrungen mit Kinder- und Jugendgruppen sollte Ihnen 
deutlich werden, dass ab dem ausgehenden Grundschulalter Gruppenerfahrungen außer-
halb der Familie ständig zunehmen. In gleichem Maße wie sich die totale Abhängigkeit 
des Kindes von Vater und Mutter allmählich aufl öst, gewinnt die Erfahrungswelt mit der 

9.1  |  Möglichkeiten der Gruppenpädagogik in der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen erkennen
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Gruppe der Gleichaltrigen an Bedeutung. Die Blickrichtung, in der das Kind soziale Bezie-
hungen wahrnimmt, verändert sich sozusagen aus der Vertikalen in die Horizontale. Für 
den Jugendlichen hat die  Gruppe der Gleichaltrigen oft mehr Bedeutung als die Eltern.

Soziologisch betrachtet sprechen wir dann von einer  Gruppe, wenn eine Anzahl 
von Personen in einem bestimmten Zeitraum durch regelmäßige und beständige Bezie-
hungen miteinander in wechselseitiger Verbindung steht.

 Gruppen lassen sich durch weitere Merkmale charakterisieren:

Gruppenziele
Von einer Ansammlung von Menschen, die zufällig am gleichen Ort sind, unterscheidet 
sich eine Gruppe dadurch, dass ihr ein gemeinsames Ziel, zumindest ein gemeinsames 
Interesse bewusst ist.

Wir-Bewusstsein
Der Außenstehende erfährt in der Kommunikation mit der Gruppe ein mehr oder we-
niger ausgeprägtes Zusammengehörigkeitsgefühl zwischen den Gruppenmitgliedern. 

Dauerhaftigkeit
Eine zeitweilige Ansammlung von Menschen wird als Masse bezeichnet. Eine Gruppe 
zeichnet sich durch eine Beständigkeit für einen gewissen Zeitraum aus.

Interaktion und Kommunikation
Zwischen Gruppenmitgliedern fi nden unmittelbare soziale Wechselbeziehungen und 
direkte Kontakte statt. Sie agieren miteinander und reagieren aufeinander. Kommuni-
kation fi ndet durch die Übermittlung von Informationen statt. 

Normen und Werte
In Gruppen entwickeln sich gemeinsame Normen und Wertvorstellungen. Davon kön-
nen auch bestimmte Verhaltensmuster abgeleitet werden, die von den Gruppenmitglie-
dern mehr oder weniger verbindlich befolgt werden. 

Rollen
Bei der Verwirklichung der Gruppenziele entwickeln sich unterschiedliche Rollen. Darun-
ter versteht man bestimmte Verhaltenserwartungen und Verhaltensanforderungen, die an 
ein Gruppenmitglied gestellt werden. Für die Ausformung und Zuordnung der Rolle sind 

•  die persönlichen Eigenschaften und Eigenarten des Gruppenmitglieds,
• die Erwartungshaltung der Gruppe

von Bedeutung. 

Anregungen zur Erarbeitung

  Die aufgeführten Merkmale können Sie sich mit Ihren eigenen Erfahrungen in 
Gruppen beispielhaft verdeutlichen:

• Wodurch machte sich Ihre Gruppe nach außen hin kenntlich?
• Welche gemeinsamen Ziele verfolgte die Gruppe?
• Welche Normen und Werte haben Sie gespürt ?
• Welche Rollen können Sie identifizieren?

9  |  Gruppenpädagogisch arbeiten
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